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Zeitung 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 5 
Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Johann Norbert Eumes zu Cleve iſt 
zum Advokaten im Bezirke des Königl. Appellationsgerichtshofes zu 
Köln mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Crefeld ernannt worden. 


(W. T. B.) Telegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 18. Januar. Nach einem hier eingegangenen Te— 
legramm aus Rom ſagt das „Giornale di Roma“ vom 17. d., 
daß der Papſt den Katholiken, denen die Erhaltung des Kirchen— 
ſtaats am Herzen liegt, mit Zurückweiſung der Rathſchläge des 
Kaiſers Napoleon geantwortet habe. 

Bern, 17. Januar. Auf den Bericht des Bundesraths 
über die Dappenthal- Angelegenheit hat der Nationalrath die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der Bundesrath die Würde und 
die Intereſſen der Schweiz wahren werde, hat jedoch vor Abtre— 
tung gegen Geldentſchädigung gewarnt. Der Ankauf der Dampf— 
ſchiffe auf dem Langenſee iſt vom Nationalrathe nicht ohne Op— 
poſition genehmigt worden. 


Deutſchland. 

B. C. Berlin, den 18. Januar. Hieſige Blätter ſprechen 
von neuen Unterhandlungen über die Einberufung eines Congreſ— 
ſes. Angeknüpft ſollen dieſelben von Seiten Frankreichs ſein, was 
um fo weniger auffallen kann, als das Pariſer Kabinet ungeach⸗ 
tet der plötzlichen Aenderung ſeiner Stellung zur italieniſchen 
Frage doch ſtets an dem Wunſche feſtgehalten hat, mittelſt des 
Congreſſes eine europäiſche Garantie für die in Italien herbeige⸗ 
führten Umgeſtaltungen zu erlangen. Dieſer Wunſch ſchließt nun⸗ 
mehr auch die Verwirklichung der neuen Pläne Frankreichs in ſich 
und tritt deshalb nur um ſo dringlicher hervor. Doch haben die 
Ausſichten auf ſeine Erfüllung ſich in der letzten Zeit auf keine 
Weiſe gemehrt. Das Abſpringen des Napoleonismus von den in 
Villafranca vereinbarten und in Zürich beſiegelten Friedensgrund⸗ 
tritt des Congreſſes. Oeſterreich und der Papſt find von der Be⸗ 
ſchickung eines ſolchen ferner als je. Da aber Preußen und Ruß⸗ 
land ihre Theilnahme am Congreß von Oeſterreichs Betheiligung 
an demſelben abhängig gemacht haben, ſo liegt auf der Hand, daß 
vorerſt zwiſchen dem Wiener und dem Pariſer Kabinet eine Ver— 
ſtändigung über die Congreßfrage bewirkt werden muß. Zu Ver⸗ 
mittelungen irgend einer Art ſcheint dabei Rußland fo wenig ge⸗ 
neigt zu ſein als Preußen. — Die in Turin erfolgte Wiederbe⸗ 
rufung des Grafen Cavour zum Vorſtand des ſardiniſchen Mini⸗ 
ſteriums wird hier faft überall als kein einer gütlichen nud loya— 
UBB ——— ———— 


Theater. 
(Gaſtſpiel der Frau Bethge-Truhn: Der Fechter 
von Ravenna.) 

Das Erſcheinen der juugen Frau und Künſtlerin auf unſrer 
Bühne hat für uns ein doppeltes Intereſſe; während Frau 
Bethge als dramatiſche Künſtlerin unſere Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch nimmt, intereſſirt uns zugleich Eliſe Truhn in ihrer Ei— 
geuſchaft als Tochter ihres Vaters. Hieronymus Truhn, der 
ebenſo gemüthvolle als geiſtreiche Liederkomponiſt, iſt bekanntlich 
ein geborner Weſtpreuße (Elbinger) und iſt auch in unfrer Stadt 
durch mehrmaligen Beſuch perſönlich bekannt geworden. In der 
Fruchtbarkeit feines künſtleriſchen productiven Genie's hat Truhn 
in jüngſter Zeit nachgelaſſen und es iſt vielleicht eine von feinen 
vielen Schickſals⸗Schnurren, daß das nichtmuſikaliſche Opus 
des Componiſten ſogar neuerdings mit ſeinen muſikaliſchen 
Productionen erfolgreich rivaliſirt hat. 

Von dem originellen Genie des Vaters hat nun Eliſe 
Truhn jedenfalls etwas überkommen, das macht ſich ſchon in dem 
ſonderbaren Umſtande geltend, daß ein mit perſönlicher Schön⸗ 
heit reich ausgeſtattetes, noch kaum zwanzigjähriges Mädchen ſich 
entſchließen konnte, das Fach älterer Rollen zu ſpielen, die ſonſt 
in der Regel nur dann geſpielt werden, wenn die jüngeren zu 
bedenklichen Anachronismen werden. Frau Bethge-Truhn hatte 
zu ihrem geftrigen erſten Auftreten vor dem Danziger Publikum 
die Rolle der Thusnelda im „Fechter von Ravenna“ gewählt. 
Eine junge Frau, die wir noch vor nicht einem Jahre als junges 
Mädchen kannten, zeigte ſich uns zuerſt als eine altgermanifche 
Heldin, als das Urbild aller heroiſchen Mütter alter und neuer 
Zeit. Dieſe Illuſion zu ermöglichen erſchien uns zunächſt als die 
erſte Schwierigkeit, die ſich Frau Bethge-Truhn ſelbſt einem zu 
erzielenden künſtleriſchen Erfolge in den Weg ſtellte. 

Es find nun fünf Jahre her, daß dieſer „Fechter von Ras 
venna“, damals noch ein unbekannter, namenloſer Gladiator, in 
die Arena des deutſchen Theaters trat, begleitet von den wunder— 
lichſten Umſtänden und im Gefolge der einzig daſtehenden Schul— 
meiſter⸗Bacherl⸗Comödie, welche neben ihrer komiſchen Seite doch 
auch ihr Bitteres, Furchtbares hat. Es erging dieſer Tragödie, 
wie vielen ähnlichen Erſcheinungen. Je größer der Knall war, 
mit dem fie explodirte, je mehr erwartete man überall von der — 
erſt ſpäter als eine Halm 'ſche Dichtung erkannten — dramatis 
ſchen Novität *), und je ſtärker wurde das Naſenrümpfen, mit 
welchem man überall dem ſo triumphatoriſch auftretenden Helden 

*) Der geſtrige Theaterzettel nahm in Betreff der Autorſchaft 


onderbarerweiſe von der durch Halm ſelbſt ſeit Jahren gegebenen 
. fklärung keine Notiz, ſondern erſchien wieder mit den myſterioͤſen Kn. 


* 


Namen | 


lagen bildet fortdauernd das Haupthinderniß für den Zuſammen⸗ A 


len Ausgleichung mit Oeſterreich und dem Papſt günſtiges Zeichen 
gedeutet. 

SS Berlin, 18. Januar. Beunruhigende Gerüchte über 
den Austritt des Herrn von Schleinitz aus dem Kabinet, 
welche heute die Stadt durchliefen, fanden im Allgemeinen wenig 
Glauben, ſchon um deswillen, weil ihm das Gerücht einen gar 
zu unwahrſcheinlichen Nachfolger im Amte ſuppeditirt hatte. 
Denn daß Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen nicht in ein Kabinet 
Hohenzollern-Auerswald eintreten werde, leuchtet von ſelbſt ein. 
Uebrigens iſt Herr von Bismarck durch ſein Lungenleiden noch 
immer an ſeinen Aufenthalt in Pommern gebunden und wird, ſo⸗ 
bald die bereits unverkennbare Reconvalescenz den Antritt der 
Reiſe zuläßt, nach Berlin überſiedeln, um hier inzwiſchen Sitz im 
Herrenhauſe zu nehmen. Das Klima Berlins iſt überhaupt für 
Lungenleidende ſehr günſtig, und deshalb beabſichtigt auch der 
kranke Diplomat hier ſeine Geneſung abzuwarten, ehe er ſich auf 
ſeinen Poſten nach St. Petersburg zurückbegiebt. 

In Bezug auf die Eherechts⸗Vorlage iſt zu bemerken, daß 
dieſelbe an dem Inſtitut der facultativen Civilehe feſthält. 
Dagegen hat aber die mit der Berathung desſelben Geſetzes be- 
auftragt geweſene Fachkommiſſion des Herrenhauſes im vorigen 
Jahre ſich entſchieden gegen die fakultative Civilehe und höchſtens 
die Einführung der Noth⸗Civilehe dem Hauſe befürworten 
zu können erklärt. Ob das Plenum des Hauſes dieſen prinzipiels 
len Widerſtreit auf die Spitze treiben werde, iſt ſchwer vorauszu⸗ 
ſagen. Jedenfalls darf man annehmen, daß der zweite Theil des 
Geſetzes, welcher von den Eheſcheidungen handelt, die unge— 
theilte Zuſtimmung der kirchlichen Majorität des Hauſes erhal⸗ 
ten werde, da derſelbe an Rigoroſität ſeines Gleichen im übrigen 
Europa ſchwer finden dürfte. ; 


N Sure n ir 


dahin, daß Herr v. itz zun 
Graf Bernſtorff zum Geſandten in 
den ſoll. 

— Wie der „Nat.⸗Ztg. aus Paris gemeldet wird, darf 
der engliſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag, auf Grund einer Tarif 
ermäßigung für engliſche Kohlen und Eiſen einer- und franzö⸗ 
ſiſche Weine andrerſeits, als Thatſache angeſehen werden. Die 
Verhandlungen find beendigt, und die Unterzeichnung des Vertra⸗ 
ges wird jeden Augenblick erwartet. Dagegen ſollen die zwiſchen 
— — — ————u— ——:-: —g—.t.ß—ß;rQn — 


t. Petersburg ernannt wer- 


die Bedeutung ſeines Sieges ſchmälern wollte. Es giebt in 
Deutſchland (vielleicht auch in andern Ländern) eine Bande unter⸗ 
geordneter Kritiker, welche keine größere Wonne empfinden, als 
gerade die hervorragenden Erſcheinungen der namhafteſten Schrift⸗ 
fteller in jeder Weiſe zu beſchmuzen. Entweder meinen dieſe In— 
dividuen, daß ſie dadurch ihren eigenen Ruhm erhöhen oder es ſind 
wohl auch manche heimliche Dramatiker darunter, die ihre Stücke 
nie auf den Markt zu bringen vermochten und ſich deßhalb an den 
Glücklicheren, Bevorzugteren rächen. Zu dieſen Bevorzugteren 
und vielfach Geſchmähten gehört auch Halm. Mag auch dieſer 
„Fechter von Ravenna“ noch keineswegs den Meiſterwerken unſerer 
dramatiſchen Poeſie an die Seite zu ſtellen ſein, ſo iſt es doch ein 
Werk von edlem Geiſt durchweht und in feinem ethiſchen Grund- 
gedanken wie in der ganzen Allegorie der Handlung ſo bedeutſam, 
daß es ſtets einen ehrenvollen Platz neben den Beſſern einnehmen 
wird. Der zweſte Akt, die Schilderung Caligula's und feiner 
Umgebung, iſt ein Meiſterſtück, leider aber wird dieſer Glanzpunkt 
des Werkes auch zugleich zum Fehler deſſelben, denn dieſe intereſ— 
ſanteſte Scene des Dramas, fo nöthig fie anch für das hiſtoriſche 
Colorit ſein mag, trägt doch in der eigentlichen Handlung einen 
epiſodiſchen Charakter und je ſchlagender ihre Wirkung iſt, je er» 
müdender ſchleppen ſich die drei nächſtfolgenden Akte in ihrer faft 
zu einfachen Conſtruktion, ohne eigentliche Steigerung im In⸗ 
tereſſe weiter fort. Thusnelda hat dieſe ganzen drei Akte hin⸗ 
durch das Unglück Deutſchlands und die Schmach ihres Sohnes 
zu beklagen, und muß damit, auch bei wahrhaft genialer Dar- 
ſtellung, das Publikum ermüden. 5 

Dabei aber enthält die Aufgabe ſo bedeutende, wahrhaft 
heroiſche Momente, daß wir es bei einer jo begabten Künſtle⸗ 
rin ſehr erklärlich finden, wenn ſie durch die kaum zu bewälti⸗ 
genden Schwierigkeiten der Rolle ſich nicht abſchrecken läßt, die 
möglichſt vollendete Darſtellung der Heldin ſich zur künſtleriſchen 
Aufgabe zu wählen. Frau Bethge wird dabei durch äußerliche 
Mittel gerade für dieſe Rolle in einer Weiſe unterſtützt, wie wohl 
kaum eine zweite dramatiſche Künſtlerin. Der echt germaniſche 
Typus des wahrhaft ſchönen Kopfes, Schönheit und Kraft in der 
ganzen Erſcheinung und ein Sprachorgan, das ſelbſt nach einer 
Kraftentwickelung, wie ſie uns kaum jemals vorgekommen, auch 
nicht die geringſte Ermüdung merken läßt: das ſind Naturgaben, 
mit denen Frau Bethge, mit Verſtand und Fleiß, ſich zur erſten 
Repräſentantin ihres Faches machen kann. Die ſehr tiefe, faſt 
männliche Klangfärbung des Organs überzeugte uns ſehr bald, 
daß die junge Dame Recht hat, gerade das Fach der Heldenmüt⸗ 
ter zu wählen. Es ſtehen ihr auch weichere Töne zu Gebot, aber 
fie muß damit der Stimme Zwang anthun. Demungeachtet ra: 


n London und 


England und Frankreich hinſichts der italieniſchen Frage gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen, was die Abtretung Savoyens und Nizzas 
betrifft, neuerdings auf Schwierigkeiten geſtoßen ſein, obgleich ein 
einflußreicher Theil des engliſchen Miniſteriums auch in dieſem 
Punkte bereits dem franzöſiſchen Vorſchlage zugeſtimmt hatte. 
Nichtsdeſtoweniger ſprach man in pariſer diplomatiſchen Kreiſen 
von einem an die Geſandten Frankreichs bei den auswärtigen 
Höfen zu erlaſſenden Rundſchreiben, welches die Politik des Tui⸗ 
lerien-Kabinets im Sinne der neuen Wendung entwickeln und 
aufrecht erhalten ſoll. 


B. C. Wie — Zeit des italieniſchen Krieges, ſo wird auch jetzt 
wieder auf dem Gebiete der Broſchüren-Literatur für die napoleoni⸗ 
ſchen Ideen in Deutſchland Propaganda gemacht. Im Verlage der 
Springer'ſchen Buchhandlung iſt neuerdings unter dem Titel: „Das 
Papſtthum vor der napoleoniſchen und deutſchen Politik“ 
eine kleine Schrift erſchienen, welche mit einem ganz ungewöhnlichen 
Aufwande von Verherrlichungen der napoleoniſchen Macht, die Verthei⸗ 
digung der bekannten franzöſiſchen Schrift: „Papſt und Congreß“ über: 
nimmt. In einer ie des erſten und des zweiten franzöſiſchen 
Kaiſerthums ſagt der Verfaſſer von dem dritten Napoleon, daß er ab⸗ 
weichend von den Mitteln ſeines Oheims, nicht die fremden Staaten 
mit Gewalt unterwerfe, ſondern umgekehrt die europaiſchen Staaten 
vor fremder Gewalt ſchütze. Nicht als Eroberer der Länder trete der ge⸗ 
genwartige Bonapartismus auf, ſondern als Befreier der Nationen. 
„Seine Kunſt iſt die völkerrechtliche Initiative, und es iſt kein Zweifeln, 
ſie iſt eine wahrhaft kaiſerliche Kunſt.“ In ſolcher Apotheoſe des kaiſer⸗ 
lichen Berufs und der Machtübung zu ſeiner e fortfahrend, 
kommt der Verfaſſer 7 BUT, bie politiſche Lage des Kirchenſtaates 
zu ſprechen. Alles was zur Begründung der franzoͤſiſchen Pläne bezüg⸗ 
lich der Romagna vorgebracht wird, beſchränkt ſich aber auf den dürren 
Saß, daß die Theokratie dem modernen Selbſtbewußtſein der Völker 
verhaßt ſei. Unter der Einbuße der jtaatlichen Souverainetät könne der 
Papſt ſchwerlich etwas von ſeiner Auctorität verlieren, da er immer 
noch das kirchliche Oberhaupt von faſt 200 Millionen Katholiken bliebe. 
Der ungenannte Verfaſſer will, daß Rom „eine immune . 
ſtadt“, „mit eigenthümlichen Rechten und Pflichten völkerrechtlich aus⸗ 
EINER ‚werde, die feiner Diplomatie und feiner Armee bedarf. Der 
erkehr mit den fremden Mächten und den italieniſchen Staaten könne 
chaden ein Vorrecht der päpſtlichen Kurie bleiben. Das finan⸗ 


ohne 
zielle 


Rom zu lein und u arm, die Koſten der Selbitverwaltung zu tragen, 
und zugleich den Aufwand des päpſtlichen Hofes und der Cha en 
duuſchwer die eld zu . wird 155 une 7 . 
elder aufbringen, deren ihr kirchliches 

um ſein Anſehen zu bewahren“. een 

— Die Konferenz wegen der Küſtenbefeſtigung, welche ge⸗ 
ſtern, wie die Nationalzeitung hört, die Erörterung der weſentlich 
militäriſch⸗techniſchen Gegenſtände des Programms beendigt hat, 


geſchloſſen werden. 


des Organs den allergrößten Fleiß zu verwenden, denn je ſelte⸗ 
ner fie dieſe zatteren Töne anwendet, je ſchärfer tritt der Con⸗ 
traſt mit dem tieſen rauhen Grundton hervor, und in einer dieſer 
weicheren Gefühlsſtellen war es, als ob urplötzlich eine andere 
fremde Stimme aus ihr ſpräche. Wenn auch Heldin, ſo iſt doch 
Thusnelda in dieſer Tragödie vorzugsweiſe Mutter, und der 
weichere Gefühlston der Mutter müßte daher unſeres Dafürhal⸗ 
tens etwas mehr zum Ausdruck kommen, als es bei der Künſtle⸗ 
rin, eben nur in vereinzelten Stellen, der Fall war. Die Dekla⸗ 
mationsweiſe von Frau Bethge iſt eine in hohem Grade pathe— 
tiſche. Das höchſte Pathos hat ſeine Rechte und wir wollen ſie 
nicht ſchmälern; Thusnelda iſt eine Heldin, welcher der moderne 
Converſationston ſchlecht anſtehen würde; dennoch wäre es viel— 
leicht im Intereſſe der Totalwirkung angemeſſener, wenn die 
Künſtlerin etwas ſeltener zum äußerſten, breiteſten Pathos 
ſchritte, ſei es auch ſchon deshalb, um die erwähnte Monotonie, 
die in der Rolle liegt, zu unterbrechen. Die Ausſprache iſt init 
tadellos rein, und die Meiſterin, welche Frau Bethge in der 
Deklamation gehabt, die große Sophie Schröder, hat dafü scher 
nicht das Geringſte gethan. Am vortrefflichſten erſchien uns Frau 
Belhge im letzten Akte, weil fie hier am ſchönſten die Vermitte⸗ 
lung der Töne zu erreichen wußte und am harmoniſchſten wirkte. 
Die intereſſante Künſtlerin wurde durch reichen Beifall und mehr- 
fachen Hervorruf ausgezeichnet. 

Wir freuen uns aufrichtig, die ganze en des Stüdes 
als eine lobenswerthe bezeichnen zu können. Herr Oſten ſpielte 
den Thumelicus mit Kraft und Feuer, das nur hie und da etwas 
verheerend um ſich griff; vielleicht hätte der begabte Künſtler hie 
und da etwas weniger den deutſchen Bären, als den romaniſirten 
Lümmel charafterifiven können. Herr Gerſtel (Caligula) löſte 
ſeine intereſſante Aufgabe mit großem Geſchick. Fräulein Brand 
ſpielte die nicht anziehende aber ſchwierige Rolle der Lyeisca und 
wenn die junge Künſtlerin auch dieſe difſieile Aufgabe mit ſehr 
glücklichem Erfolge zu löſen wußte, ſo legte ſie damit kein gerin⸗ 
ges Zeugniß für ihre bedeutende künſtleriſche Befähigung ab. — 
Das Stück war im Ganzen fleißig und verſtändig in Scene ger 
ſetzt, was wir um fo lieber anerkennen, als wir in jüngfter Zeit 
ſelten dazu Gelegenheit hatten. 

Das römiſche Coſtüm übt auf unſer Theaterpublikum wenig 
Anziehungskraft und wenn das Haus deshalb nicht ſo gefüllt war, 
wie wir es im Intereſſe der gaſtirenden Künſtlerin gewünſcht hät⸗ 
ten, ſo iſt der Beifall, der der Darſtellung wurde, um ſo höher 
anzuſchlagen. Wir können mit Spannung den weiteren Gaſtrollen 
der Frau Bethge⸗Truhn entgegenſehn. R. G. 


Hinderniß, welches der Durchführung dieſes „idealen Planes“ im 


wird übermorgen, den 20., durch Unterzeichnung des Protokolls 


rr, — ——....— 
then wir der Künſtlerin, auf die größere Modulations⸗Fähigkeit 


— Das „Prß. Volksbl.“ ſchreibt: Das engliſche Minijte- 
rium ſoll dem Fall nahe ſein. Eine große engliſche Anleihe, man 
ſagt von 35 Millionen Pfund (circa 233 Mill. Thaler), ſoll be⸗ 
abſichtigt werden. 

— Es finden, nach der „Pfälz. Ztg.“, am ganzen Rhein 
wieder ſtarke Pferdeankäufe ſtatt, angeblich für Rech⸗ 
nung Englands (2). 

*Die Erfahrungen des italieniſchen Krieges in Bezug auf 
die Zweckmäßigkeit einer bequemeren und leichteren Uniformirung 
der Armee waren auch in Preußen die Veranlaſſung einer einge— 
henden Erwägung etwaiger Reformen geweſen. Eine im Dezem⸗ 
ber v. J. zuſammengetretene Kommiſſion höherer Militairs hat 
dieſen Gegenſtand einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen. Das 
Reſultat derſelben liegt gegenwärtig dem Prinz-Regenten zur Bil: 
ligung vor. Die weſentlichſten Vorſchläge, welche die Commiſſion 
für eine bequemere Uniformirung macht, ſind etwa folgende: 

1) Kopfbedeckung. An die Stelle des jetzt (ſeit dem Jahre 1843) 
gebräuchlichen Helmes ſoll ein ganz niedriger ſchwarzer Helm, ohne alle 
Beſchläge, treten, deſſen Vorder- und Hinterſchirme ganz denen der jetzi⸗ 
gen Helme gleichen ſollen. Die Ehrenabzeichen des 1., 9. und 34. Regi⸗ 
ments erbleiben und werden, wie der — allen Helmen anzubringende 
Königliche Namenszug ſchwarz ladirt. Die Schuppenketten werden durch 
Lederriemen erſetzt. Die Form des auf der Spitze des Helmes zu tra⸗ 
genden Zierathes bleibt noch vorbehalten. 2) Waffenrock. Derſelbe ſoll 
einen bequemen Schnitt und zwei Reihen Knöpfe erhalten, dergeſtalt, 
daß Bruſt und Magen doppel mit Tuch bedeckt ſind. Als Kragen iſt 


entweder ein kurzer, vorn ausgeſchrägter Stehkragen, oder aber ein oben 


191 Halſe zu ſchließender Klappkragen (alſo kein Shawlkragen) vorge⸗ 
agen. 
das Futter, wogegen die Mannſchaften Unterbeinkleider erhalten. 
4) Fußbekleidung. 


Schäfte und werden derartig gefertigt, daß im Felde und auf den Ma: 


növers die Beinkleider hineingeſteckt werden können. Statt des bisher 


üblichen zweiten Paares Stiefel wird im Torniſter ein Paar ſtarker 


Schuhe geführt. 5) Das Koppel wird dünner und ſchmaler im Leder 


und verliert das Schloß; die Säbeltaſche wird verſchiebbar; das Sei⸗ 
tengewehr geringer in allen ſeinen Dimenſionen. 6) Torniſter. Der⸗ 
ſelbe verliert den hölzernen Einſatz, wird 1% Zoll niedriger und 1 Zoll 
ſchmaler und bekommt ſtatt des Einſatzes an feinen innern Wänden eine 
in Kautſchuk⸗Auflöſung getränkte leichte Pappmaſſe. Die Riemen ver: 
bleiben ſämmtlich, werden aber dünner und ſchmaler. 

Zur Ergänzung diene noch etwa Folgendes: Die Kragen 
an den neuen Waffenröcken werden Umſchlagkragen ſein, ähnlich 
denen der Attilas und zwar in verſchiedenen Farben, um im Felde, 
wo die Achſelklappen, an denen ſonſt die Regimenter zu erkennen, 
gerollt ſind, doch die verſchiedenen Truppentheile unterſcheiden zu 
können. Anſtatt der bisherigen Achſelklappen, welche zum Halt 
für den Torniſter beſtimmt ſind, werden, wie in der engliſchen 
Armee, Wulſte treten, ebenſo werden in Stelle der Epaulets bei 
den Offizieren, die aus mehr als einem Grunde in Wegfall kom⸗ 
men ſollen, goldene oder ſilberne Wulſte angewendet werden. Die 
Unteroffiziere werden wieder blaue Kragen am Mantel tragen. 
— Sobald eine Eutſcheidung über dieſe Reformvorſchläge an al⸗ 
lerhöchſte Stelle erfolgt iſt, ſoll unverzüglich mit der Ausführung 
derſelben vorgegangen werden. Die Koſten werden nicht bedeutend 
ſein, da ſich die jetzigen Uniformſtücke dabei verwerthen laſſen. 

„ Der „Rh. u. Ruhr⸗Ztg.“ äufelge iſt durch den Abgeordneten 
rings eine Petition um Aufhebung der auf der Zollconferenz der 
ereinsſtaaten beſchloſſenen Ermäßigung des Einfuhrzolls auf 
Oel an das Abgeordnetenhaus übermittelt worden, welche ſowohl von 
der Lokal⸗ a des landwirthſchaftlichen Vereins, als von der 
Kaufmannſchaft in Neuß ausgeht und gleichzeitig dem Herrenhauſe 
übergeben werden ſoll. 
* Stettin, 16. Januar. Wie die „Stett. Montagsz.“ meldet, woll⸗ 
ten in Pyritz die Lehrer des Gymnaſtums einen wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ein gründen, welcher durch populäre Vorträge u. ſ. w. zur Hebung des 
geiſtigen Lebens der Stadt beitragen ſollte. Unter den von den Urhe⸗ 
bern des Planes als Theilnehmer in Vorſchlag gebrachten Perſonen 
befand ſich auch ein in Pyritz wohnender Arzt, ein wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeter Mann, der IN; der allgemeinen Hochachtung erfreut. Dieſer 
Fe iſt — Jude. Die Lehrer, von denen jener Vorſchlag ausging, 
hatten daran keinen Anſtoß genommen, ſie hatten geglaubt, daß es 
allein auf die entſprechende wiſſenſchaftliche eh und die allgemein 
geachtete Perſönlichkeit, nicht aber auch auf das Glaubensbekenntniß 
ankomme. Der Direktor des Gymnaſiums benahm ihnen dieſen Irr⸗ 
thum; auch die Wiſſenſchaft, erklärte er, müſſe chriſtlich ſein und könne 
er ſich deshalb nicht entſchließen, einem Vereine beizutreten, an dem 
auch ein Jude 1 in der angegebenen Weiſe betheilige. Um nun nicht 
möglicher Weiſe mit der „christlichen“ Wiſſenſchaft in Conflict zu gera⸗ 
then, Mr man ſich darauf beſchränkt, einen bloßen Verein für geſellige 
Unterhaltung zu gründen. 5 

Wien, den 16. Januar. (Schl. Z.) Der Mittheilung, 
daß demnächſt ſardiniſche Truppen in Bologna einrücken würden, 
wird von Paris aus widerſprochen. Dagegen iſt es wahr, daß 
die piemonteſiſche Regierung gegen die Einreihung Fremder in die 
päpſtliche Armee proteſtirt hat. Die päpſtliche Regierung fol je- 
doch nicht geneigt ſein, dieſen Proteſt zu berückſichtigen. — In 
der Geſchäftswelt giebt ſich dermalen eine ſehr unbefriedigende 
Stimmung kund. Geſchäftsloſigkeit und Mißtrauen characteriſiren 
die gegenwärtige Lage des Waarenmarktes; Wechſelproteſte ſind 
wieder an der Tagesordnung; der Horizont der politiſchen Zu— 
kunft erſcheint getrübt, und die Kapitalien ziehen ſich, von unbe⸗ 
ſtimmten Beſorgniſſen eingeſchüchtert, aus dem Verkehr zurück. 

— die „Preſſe“ ſpricht ſich über die preußiſche Thronrede 
mit vieler Anerkennung aus und findet auch die zurückhaltende 
Weiſe, mit der die auswärtigen Angelegenheiten behandelt werden, 
ganz angemeſſen. Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Dieſe 
Thronrede entſpricht allen berechtigten Erwartungen eines Landes, 
das die Bedingungen politiſcher Reife in ſich trägt und ſich der⸗ 
ſelben auch bewußt iſt.“ x 

; England. 

— Die „Morning Poſt“ erblickt in dem Projecte Napoleons 
den kühnſten Schritt, den der Kaiſer bis jetzt gethan habe, und 
ſagt, er werde ſich dadurch den Dank von Millionen feiner Un- 
terthanen verdienen und Anſpruch auf Bündniſſe mit allen civili⸗ 
ſirten Völkern haben. Seine Stellung werde eine ſtärkere werden, 
indem ſie ihm das Bündniß mit England ſichere, — ein Bünd⸗ 
niß, welches bei Ordnung der italieniſchen Frage bald genug zu 
Tage treten werde. In ähnlichem Sinne ſprechen ſich die übrigen 
hieſigen Blätter aus. 

Frankreich. 

Paris, 16. Januar. Seit mehreren Monaten iſt eine vom 
Kaiſer ernannte Commiſſion damit beſchäftigt, den Plan zu prü⸗ 
fen, wonach zu St. Nazaire an der Mündung der Loire ein gro⸗ 
ßer Handelshafen mit Docks und Entrepots, ganz ſo wie in Li⸗ 
verpool, angelegt und fo der Schlußpunkt der Orleans-Eiſenbahn 
und der Ausgangspunkt der transatlantiſchen Paketboote herge- 
ſtellt werden ſoll. — Seit der Amneſtie ſind bereits 20 Verwar⸗ 
nungen ertheilt worden, wovon allein ſechs ſchon in dieſem neuen 


Jahre. — Dem Courrier du Havre zufolge hätte der Kaiſer den⸗ 
jenigen Senatoren, welche in einer Senatsſitzung das Wort er⸗ 


greifen, das Recht zugebilligt, gerade ſo wie die Mitglieder des 
geſetzgebenden Körpers ihre Reden in Broſchürenform zu veröf⸗ 
fentlichen. — Herr Pietri ſoll eine neue Miſſionsreiſe nach Ita⸗ 


3) Beinkleider. Sie verbleiben, wie ſie ſind, verlieren aber 


Fußbel er Soldat nimmt fortan im Felde nur ein Paar 
Stiefel mit, die er auf dem Leibe trägt. Dieſelben erhalten un lange 


lien antreten. — Wie man heute vernimmt, ſoll zwiſchen Eng: 
land und Frankreich kein förmlicher Handels-Vertrag abgeſchloſſen 
werden. Man wird eine gegenſeitige Ermäßigung der Zolltarife 
vornehmen. England wird vornehmlich den Zoll auf franzöſiſche 
Weine und Pariſer Artikel herabſetzen. Franzöſiſcherſeits ſoll in 
verſchiedenen engliſchen Artikeln der Zoll um 18 bis 20 pCt. 
herabgeſetzt werden. 

— An der Börſe herrſcht großer Jubel, weniger wegen der ver⸗ 
heißenen Aufhebung der nationalen Zollbeſch 
nun officiell angezeigten Abſchaffung der ominöſen Tourniquets. 


ten hoͤhern Wunſch. Noch vor vierzehn Tagen hatte die Börſenmätler⸗ 


ſchaft viele Millionen dafür geboten, die joe der Bräfect und die 
Municipalität für ungenügend hielten. Die betreffende Verfügung ſoll 
Man iſt bereits hier ſo ſehr von 
der feſten Abſicht der Regierung überzeugt, auf dem nun eröffneten Ge⸗ 
biete der materiellen Reform mit Entſchiedenheit voranzugehen, daß das 
Gerücht vielfachen Glauben findet, der bekannte Chef der franzöſiſchen 
Freihandels = Partei, Michel Chevalier, werde in das Miniſterium ein: 


morgen im „Moniteur“ erſcheinen. 


treten. Er iſt gegenwärtig Staatsrath. 


** Paris, 16. Januar. Der „Armeemoniteur“ enthält 
heute eine Mittheilung, welche auf die Börſe einen ungünſligen 


Eindruck gemacht und die durch das Friedensprogramm des Kai⸗ 


ſers erweckten Hoffnungen wieder einigermaßen herabgeſtimmt hat. 
Auf Befehl des Kaiſers hat nämlich der Kriegsminiſter, Mar⸗ 
ſchall Randon, Maßregeln getroffen, welche darauf hinzielen, die 
Vorräthe der Armee in Zukunft beſtändig auf dem Kriegs⸗ 
fuße zu erhalten. In dieſer Mittheilung heißt es u. A.: „Der 
Miniſter hat jetzt entſchieden, daß in den Magazinen beſtändig 
100,000 vollſtändige Bekleidungen vorräthig gehalten werden fol- 
len. Damit wird das jährliche Kontingent bekleidet werden, und 
der Vorrath wird alle Jahre erneuert. Was die Organiſation 
der Arbeit betrifft, ſo bleiben die Handwerkerkompagnien beſtehen, 
und ihre Cadres werden permanent erhalten wie die der aktiven Bas 
taillone. Aber die Reſerve von 100,000 Bekleidungen wird der 
Privat⸗Induſtrie anvertraut; eine große mit Maſchinen wohl aus⸗ 
gerüſtete Fabrik, welcher alljährlich eine ſo bedeutende Beſtellung 
ſeſichert iſt, würde im Nothfall durch Hinzufügung einiger Ma⸗ 
ſchinen im Stande ſein, monatlich 60,000 Bekleidungen zu lie⸗ 


gern. In Betreff der Fußbekleidung hat man während der Feld⸗ 


züge in der Krim und Italien die Erfahrung gemacht, daß die 
Handwerkerkompagnien nicht mehr ausreichten und man ſich in 
dringenden Augenblicken nicht auf die Privatinduſtrie verlaſſen 
kann. Darum hat jetzt eine bereits organiſirte Privatfabrik den 


Auftrag erhalten, jährlich eine Reſerve von 300,000 Paar Schu⸗ 


hen anzufertigen. Endlich iſt noch folgende wichtige Reform zu er⸗ 
wähnen. Bisher verabfolgten die Magazine nur auf Befehl des 


Kriegsminiſters. Von nun an ſoll aber jedes der großen Mili⸗ 


tärkommando's oder der Armeekorps ſeine beſonderen Magazine 
haben, und die Diviſionsintendanten ſind ermächtigt, die nöthigen 


Gegenſtände an die einzelnen Korps zu verabfolgen“. 
Italien. 

Florenz, 12. Januar. Seit drei Tagen redet man hier 
vielfach von ſofortiger Beſetzung Toscana's durch piemonte ſiſche 
Truppen, ohne daß irgend Jemand eine äußere Veranlaſſung zu 
dieſer Maßregel entdecken könnte. 

— Was die Pläne der Italiener anbetrifft, ſo glaubt die 
„Gazetta di Milano“ aus guter Quelle melden zu können, daß 
die turiner Regierung entſchloſſen ſei, die thatſächliche Einverlei⸗ 
bung Mittel⸗Italiens zu vollziehen, wenn der Congreß nicht zu 
Stande kommen ſollte. „Dieſe Maßregel würde“, ſo ſetzt die 
„Mailänder Zeitung“ hinzu, „mit Jubel von den Bevölkerungen 
begrüßt werden und der Regierung die Bewunderung und den 
Dank einer ganzen Nation eintragen“. Da Victor Emanuel laut 
einer telegraphiſchen Depeſche aus Mailand vom 16. Januar zu 
Anfang Februars in der Hauptſtadt der Lombardei erwartet wird, 
dürfte dies der Zeitpunkt ſein, wo ihm dieſe Wünſche der neuen 
Provinzen, die immer allgemeiner werden, lebhaft ans Herz ge- 
legt werden. Weſentlich zur Beſchleunigung dieſer Maßregel wirkt 
das Verfahren Oeſterreichs, Truppen für den Papſt anzuwerben. 
Die Italiener erblicken in der Möglichkeit eines bewaffneten Con⸗ 
flictes in der Romagna einen neuen dringenden Grund, die Eins 
verleibung zu beſchleunigen. 

— Die „Morning Poſt“ zeigt an, daß in Kurzem eine 


Uebereinkunft abgeſchloſſen werden ſolle, um Mittelitalien unter 


den Schutz Frankreichs und Englands zu ftellen. In einer Flos 
rentiner Correſpondenz der „Morning Poſt“ wird ferner behaup⸗ 
tet, falls der päpſtliche Nuncius in Paris ſeine Päſſe fordere, 
werde auf der Stelle General Goyon Befehl erhalten, Rom zu 
räumen. 

Spanien. ; 

Madrid, 15. Januar. Am 6. befanden ſich in den Mili- 
tär⸗Spitälern von Malaga 1842 Kranke und Verwundete des 
afrikaniſchen Heeres, darunter 27 Generale und Offiziere. — 
Nach einer Privat⸗Correſpondenz hat der ſpaniſche Finanz⸗Mi⸗ 
niſter ſich zum engliſchen Geſandten in Madrid begeben, um ihm 
zu ſagen, daß die Wechſel für Bezahlung der 47 Millionen, welche 
England forderte, bereit ſeien. Der engliſche Geſandte, Herr 
Buchanan, erklärte, daß er keinen Auftrag habe, ſie anzu— 
nehmen. — 

Dänemark, 

Kopenhagen. Der „A. A. Z.“ wird aus Weſtphalen geſchrieben, 
daß die Gräfin Danner in Weſtphalen geboren und eine uneheliche 
Tochter eines Landraths iſt. Sie wurde einem Conſiſtorialrath in Mün⸗ 
ſter zur Erziehung übergeben, entlief demſelben, wurde Ladenmädchen 
in Düſſeldorf und war ſpäter Wirthſchafterin auf dem Lande. Dann 

ing ſie nach Hamburg und von da nach Kopenhagen, dort wurde ſie 
päter die Frau eines Buchdruckergehilfen und nach der Scheidung von 
dieſem die Gemahlin des Königs. 
Rußland. 

Petersburg, 11. Januar. Die Redactions-Commiſſion 
der Bauernfrage hat ſich nun dafür entſchieden, daß die Leibei- 
genſchaft allerdings principiell abgeſchafft werden, aber auch Ueber- 
gangs⸗Beſtimmungen in Kraft treten ſollen, wonach die Freige⸗ 
laſſenen noch neun Jahre lang zwei Tage in der Woche ihren 
ſeitherigen Herren Robot leiſten müſſen. 


Danzig. den 19. Januar. 


Il Stadtverordneten⸗Verſammlung Dienſtag den 17. 
Januar] (Schluß.) Hr. Stadtrath Dodenhoff führte in dieſer 


itzung im Auftrage des Hrn. Bürgermeiſter die für 1860 bis ult. 1865 
erwählten ſechs Stadträthe: Uphagen, v. Frantzius, Mix sen., 


Wendt, Hirſch und Block ein und verpflichtete die vier erſteren Her⸗ 
ren, die bereits dem Collegium angehört, durch Handſchlag, die neu er: 
wählten Herren Hirſch und Block durch den vorgeſchriebenen Eid. Wie 
wir hören, ſollen gegen dieſe Vereidigung Bedenken erhoben fein, weil 
nach § 34 der Städteordnung dieſelbe durch 
nommen werden muß.] — Die f 
die Interpellation des Hrn. Geh. Rath Jebens, betreffend die Beſtäti⸗ 
gung des Hrn. Kreyenberg, wiederholt, was der Magiſtrats⸗Com⸗ 


ränkungen, als wegen der 
ue Das 
Syndicat iſt bereits officiel davon in Kenntniß geſetzt. Dieſe Abſchaf⸗ 
fung geſchieht von Seiten der Stadt unentgeltlich, und zwar auf direc⸗ 


be den Bürgermeiſter vorge- 
riftliche Antwort des Magiſtrats auf 


miſſarius bereits mündlich erklärt hat. Der Magiſtrat habe die Beftäti: 
gung des Hrn. Kreyenberg nur, wie vorſchriftsmäßig ſei, bei der Regie⸗ 
rung, nicht aber bei dem Provinzial⸗Schulkollegium oder bei einer an⸗ 
deren Behörde nachgeſucht. Der Magiſtrat erwähnt, daß wahrſcheinlich 
der Bericht an das Königl. Provinzial-Schulkollegium vom 1. Novem⸗ 
ber die Veranlaſſung zu dem Mißverſtändniſſe gegeben habe. 

** In dem geirgen Bericht über die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat ſich ohne Schuld des Ref. ein Fehler eingeſchli⸗ 
chen, der, wenn man von dem Zuſammenhang abſtrahirt, leicht der Ver⸗ 
muthung Raum geben kann, als ob diejenigen Herren, welche gegen 
eine Beihilfe der Stadt zum Bau der Danzig⸗Neufahrwaſſer Bahn ge: 
ſtimmt haben, ſich auch zugleich gegen den Bau derſelben überhaupt 
entſchieden hätten. Es heißt dort nämlich bei Erwähnung der Abſtim⸗ 
mung über den Jebens'ſchen Antrag: „für die Bahn ſtimmten“ und 
muß augenſcheinlich heißen: „für die Annahme“ (des Antrages) ꝛc. 
Eine uns zugegangene Zuſchriſt eines der Herren, welche gegen den Je⸗ 
bens'ſchen Antrag geſtimmt haben und worin wir aufgefordert wer⸗ 
den, dieſen Fehler zu berichtigen, giebt zugleich für die Ablehnung fol⸗ 

ende Motive an, welche wir, obſchon nicht der Anſicht des Herrn Ein⸗ 
enders, auf ſeinen Wunſch hier mittheilen. „Von den meiſten verjeni- 
gen Stadtverordneten, — heißt es — welche gegen die Beihilfe der 
Stadt ſentirten, iſt es bekannt, daß ſie von der berechtigten Voraus⸗ 
ſetzung ausgingen, wie der Staat im Intereſſe der Oſtbahn, ſo auch aus 
militairiſchen Gründen baldigſt an Verlängerung der Oſtbahn nach 
Neufahrwaſſer gehen müſſe, die ſtädtiſchen Vertreter mithin keinen Anz 
laß haben, eine Beihilfe zu gewähren, die im Verhältniß zum ganzen 
Baue immerhin nur nominell zu nennen, für die Commune aber eine 
große Laſt iſt. Die für Bewilligung der Beihilſe beigebrachten Argu⸗ 
mente, ſowie die hochgeſpannten Erwartungen von dem großen Grfol e 
der Bahn fanden endlich nicht genügenden Anklang, wenngleich wohl 
Niemand daran zweifelt, daß die Schienenverbindung mit Neufahr⸗ 
g eh 1 nicht nothwendig, jo doch angenehm und auch nütz⸗ 

** Das Intereſſe und die Betheiligung an dem deut ſchen 
Nationalverein iſt in letzter Zeit auch in unſerer Provinz eine 
lebhaftere geworden. In Tilſit, Memel, Thorn ꝛc. find anfehn- 
liche Beitrittserklärungen theils erfolgt, theils in nächſter Zukunft 
zu erwarten. In Danzig hat ſich bis jetzt noch nicht eine Theil— 
nahme gezeigt, wie ſie wünſchenswerth wäre; wir hoffen indeß, 
daß auch hier bald eine wirkſame Anregung für die Angelegenheit 
des Nationalvereins gegeben werden wird. (Vorläufig bemerken 
wir, daß die Statuten des Vereins im Redactionslocal dieſer 
Ztg., Gerbergaſſe 2. 1 Treppe hoch, zur Durchſicht und Unter⸗ 
zeichnung ausliegen.) ; 

*# Seftern feierte der hieſige Gewerbeverein in derſelben 
Weiſe, wie in früheren Jahren, ſein Stiſtungsfeſt. Eine anſehn⸗ 
liche Zahl von Gäſten, darunter mehrere Vertreter der höheren 
Behörden, wohnte der Feier bei. Nachdem der Vorſitzende des 
Vereins, Hr. Trojan, die Generalverſammlung mit einer An— 
ſprache an die Anweſenden eröffnet, worin er an die letzterer Zeit 
ſichtbar reger gewordene Betheiligung am Vereinsleben die Hoff- 
nung auf ein ferneres vereintes Vorwärtsſtreben knüpfte, ſtattete 
der Sekretair des Vereins, Hr. Sielaff, den Jahresbericht ab. 
Der Verein hat auch in dieſem Jahre bedeutend an Mitgliedern 
zugenommen und find nach manchen Richtungen hin feine Leiſtun— 
gen ſehr anerkennenswerth. Freilich hat er andererſeits auch manche 
Hoffnung unerfüllt gelaſſen. Wir vermiſſen immer noch jenen Zu⸗ 
ſammenhang unter den Gewerbetreibenden ſelbſt, jenes „Vereint 
vorwärts“ in den Fragen des Gewerbelebens, wodurch der 
Verein erſt ſeinem eigentlichen Zwecke gerecht wird. Man darf es 
ſich nicht verhehlen, daß jetzt dort die Elemente der alten und 
neuen Zeit des Gewerbeſtandes noch zuſammenhangslos neben 
einander liegen, und daß die Vorträge allein, bei denen mindeſtens 
9/10 der Mitglieder eine paſſive Rolle ſpielen, den Kitt für viefel« 
ben nicht werden bilden können. Der Verein wird dann erſt ſeiner 
Aufgabe näher treten, wenn eine größere Anzahl von Gewerbe: 
treibenden ſelbſt ſich lebhafter bei den Verhandlungen betheiligt, 
und ein Jeder aus dem Kreiſe ſeiner praktiſchen Thätigkeit von 
Zeit zu Zeit etwas mitbringt. Hoffentlich werden diejenigen Män- 
ner, welche eine neue Entwickelung nach dieſer Seite angebahnt 
haben, auf dem betretenen Wege rüſtig vorwärts gehen. — Das 
geſtrige Abendeſſen, nach Schluß der Generalverſammlung, ver⸗ 
lief, wie auch in früheren Jahren, bei Geſang, Unterhaltung und 
Toaſten in ſchönſter Weiſe. i 

+ Frau Bethge⸗Truhn ſpielt zunächſt morgen die 
Königin Eliſabeth in „Maria Stuart“ und wird fernerhin 
noch auftreten als Herzogin im „Glas Waſſer“ und endlich als 
„Jungfrau von Orleans“. 

— Aus der Provinz Preußen ſchreibt man der „B. n. 
H.⸗Zeitung“: 

Die Arbeits » und Nahrungslofigkeit in einzelnen Theilen 
unſerer Provinz läßt die Strenge, mit der die Steuerreſte beige⸗ 
trieben werden, doppelt ſchwer empfinden. Die Steuergeſetze ſind in 
dieſen Beziehungen abſolut und geſtatten den Behörden wenig 
Spielraum bei Berückſichtigung individueller Verhältniſſe. Das 
Claſſenſteuer- und Gewerbeſteuer-Geſetz von 1820, ebenſo das 
Geſetz über die Claſſen- und claſſifieirte Einkommenſteuer von 
1851 ſchreiben nur eine dreitägige Mahnungsfriſt vor, welche 
den Säumigen zur Entrichtung der Steuern offen gelaſſen werden 
ſoll; die Exekutionsordnung von 1853 hat dagegen die Mah⸗ 
unngsfriſt auf acht Tage feſtgeſtellt. Die Königl. Regierung zu 
Königsberg hat darin eine Antinomie gefunden und bei dem fir 
nanzminiſter eine deklaratoriſche Verordnung nachgeſucht. Hierauf 
iſt kürzlich ein Reſeript eingegangen, in welchem das Finanzmini⸗ 
ſterium zwar das Vorhandenſein einer Antinomie in den erwähn— 
ten Geſetzen nicht anerkennt, dagegen Unterſcheidungen grundſätz⸗ 
lich aufſtellt, die von den Steuerpflichtigen gewiß willkommen zu 
heißen ſind. : 

Nach dem Reſeript fol die dreitägige Mahnfriſt nur bei der 
den Gemeinde-Behörden übertragenen Clen:entar » Erhebung der 
Steuern zur Anwendung kommen; dagegen ſoll die achttägige 
Mahnfriſt allen Executionen vorhergehen, welche von den König · 
lichen mit Einziehung der Steuern oder Gefälle beauftragten Be⸗ 
hörden oder Beamten durch eidlich verpflichtete Executoren ange⸗ 
ordnet oder vollſtreckt werden. ; 

np Die 17,739,913 Einwohner, welche der preußiſche 
Staat am Schluß des Jahres 1858 zählte, vertheilten ſich fol- 
gendermaßen: im Breslauer Regierungsbezirk wohnten 1,249, 149, 
im Oppelner 1,077,663, im Düſſeldorfer 1,062,546, im Lieg⸗ 
niger 942,801, im Königsberger 938,059, im Frankfurter 
937,659, im Potsdamer 922,208, im Poſener 918,222, im, 
Merſeburger 806,124, im Magdeburger 749,808, im Marien- 
werderer 682,032, im Gumbinner 670,783, im Arnsberger 
670,251, im Stettiner 623,729, im Cölner 545,891, im Trierer 
523,156, im Coblenzer 518,373, im Cösliner 501,546, im 
Bromberger 498,933, in Berlin 470,129, im Mindener 
460,105, im Danziger 453,626, im Aachener 446,663, im 
Münſterer 436,085, im Erfurter 354,130, im Stralſunder 
; 203,106, im Hohenzollerer Regierungsbezirk 64,235 und im 

Jahdegebiet 858 Einwohner; dazu die in den Bundesfeſtungen 
liegenden 12,043 Mann Militair. — Die Bewohner des Da ue 


ziger Regierungsbezirks aber vertheilten ſich folgendermaßen auf 
die einzelnen Kreiſe: der Danziger Stadtkreis zählte 76,795, der 
Danziger Landkreis 66,362, der Elbinger Kreis 60,010, der 
Stargarder Kreis 58,039, der Marienburger Kreis 55,126, der 
Neuſtädter Kreis 52,713, der Karthauſer Kreis 47,644 und 
der Berenter Kreis 36,937 Einwohner. 


th. Die Pianiſtin Frau Auguſte Sylla geb. Böhm, welche ihre 
erſte muſikaliſche Ausbildung bei Herrn George Tag zu Königsberg 
empfing, ſpäter nach Petersburg ging, woſelbſt ſie mehrere Jahre den 
Unterricht des Kaiſerl. ruſſiſchen Hof⸗Pianiſten Adolph Henſelt ge⸗ 
noß und im verfloſſenen Herbſt nochmals ihre muſikaliſchen Studien 
aufnahm, um in Berlin bei dem Kgl. 1 Hans v. Bülow 
vorzugsweiſe das klaſſiſche Genre auszubilden, beabsichtigt in nächſter 
eit auch hier zu concertiren, worauf wir uns erlauben hiermit hinzu⸗ 
weiſen. Wir unterlaſſen dabei nicht, die Anerkennung, welche Hans v. 
—.— nn Künſtlerin ſchriftlich dokumentirte, hiermit wörtlich wies 
erzugeben. 5 ai 
a „Frau Auguſte Sylla geb. Böhm, welche in früherer Zeit in 
Petersburg bei einem der größten Meiſter des Clavierſpiels der Gegen: 
wart, bei Adolph Henſelt Unterricht genommen, hat in den verſloſſe⸗ 
nen Monaten ihres Berliner Aufenthaltes (Ende Auguſt bis Anfang 
ezember) ihre Studien als Pianiſtin unter der Leitung des Unter⸗ 
zeichneten fortgeſetzt und ſpeziell drei der ſchwierigſten größeren, Werke 
der Klavierliteratur, das Es dur⸗Concert von Beethoven und die Con⸗ 
certe von Schumann und Henſelt, mit bewundernswerther Energie und 
zu vorausſichtlicher unbedingter Befriedigung aller Sachverſtändigen 
eingeübt. Die vorzüglichen muſikaliſchen Anlagen, die ungewöhnlich 
hohe Stufe techniſcher Gewandtheit, welche die Dame bereils erreicht 


Gal die geiſt- und geſchmackvolle Auffaſſung der verſchiedenartigſten. 


attungen der Klaviermuſik, welche fie an den Tag legt, befähigen ſie 

vollkommen überall zu einem von Erfolg begleiteten öffentlichen Auf⸗ 

treten, wie andererſeits ihre Ausdauer, Gewiſſenhaftigkeit und bedeu⸗ 

tende muſikaliſche Intelligenz ſie auch als Muſiklehrerin höchſt empfeh⸗ 

lenswerth erſcheinen laſſen. Berlin, den 8. Dez. 1859. (gez.) Hans v. 

Bülow, Hofpianiſt Sr. Kgl. Hoheit des Prinz⸗Regenten, erſter Kla⸗ 
vierlehrer am Conſervatorium der Muſik.“ 

* 1 über die Weichſel) Den 19. Januar: 
Zwiſchen en Culm Ueberfahrt per Kahn bei Tage, ſtarker 
isgang. 
E Warlubien⸗Graudenz unterbrochen. 8 
a Czerwinsk-Marienwerder zu Fuß über die Bretter bei 


Tage. 
Bei Thorn Traject per Kahn, bei Tage. Starker Eis gang. 

h Dirſchau, 19. Januar. Waſſerſtand der Weichſel 
am Pegel hierſelbſt 19° 2° ; das Waſſer iſt daher feit geſtern um 
4% gefallen. Der noch immer vorhandene hohe Waſſerſtand bes 
ſtätigt, abgeſehen von anderweit erfolgten directen Feſiſtellungen, 
das fortwährende Vorhandenſein einer größeren Stopfung bei 
Stüblauer⸗Kämpe und es erſcheint die gewaltſame Löſung der— 
ſelben durch Sprengverſuche mehr als rathſam. 

Thorn, 18. Januar. Durch den heute Morgen plög- 
lich am Schlagfluß erfolgten Tod des Kaufmann und Stadtrath 
Kittlaus hat die Stadt Thorn einen für ihr Communalweſen 
ſehr thätigen und hochachtbaren Mann verloren. Der Verſtorbene 
vertrat Thorn auf dem Provinzial-Landtage. — Heute fand hier 
eine Verſammlung der Rittergutsbeſitzer des Kreiſes Thorn Statt, 
behufs Vorberathung über die Wahl eines Landrathes. Gemeldet 
haben ſich 5 Candidaten. Die Wahl iſt im Monat März zu ge- 
wärtigen; vorher wird aber noch wenigſtens eine Vorberathung 
angeſetzt werden. — Der dritte Oberlehrer am hieſigen Gymna⸗ 
ſium Dr. Fasbender iſt zum Profeſſor und der Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Bergenroth zum Oberlehrer ernannt worden. 

Thorn, den 17. Januar. (Th. W.) Allgemein verlautet in der 
Stadt, daß der Scorbut, eine gefährliche Krantheit, unter den Zugehö⸗ 
rigen der Garniſon in epidemiſcher Weiſe ausgebrochen ſei. Man ſagt, 
e wären an dem beſagten Leiden bereits gegen 500 Mann a inne 
ſten erkrankt. Unter ver Artillerie-Abtheilung der Garniſon ſoll laut der 
von uns eingezogenen Erkundigungen noch kein Fall der Krankheit 
wahrgenommen ſein. Auffällig tt das epidemiſche Auftreten beregter 
Krankheit gar ſehr, da die Soldaten die vorſchriftsmäßige Koſt, jeden 
Tag gutes Fleiſch und friſches Gemüſe, erhalten und das Trinkwaſſer 
derſeiben, ſoweit wir unterrichtet ſind, nicht verdorben iſt. 

Thorn, 16. Ja uar. In Folge der Aufforderung des Handels⸗ 
miniſters, daß die Handelskorporationen ſich über die Einführung einer 
Proportionalwaage für den Cerealienhandel ausſprechen ſollten, hat die 
hieſige Handelskammer über dieſen Gegenſtand das Urtheil zweier Sach⸗ 
verſtändigen eingeholt und die Anſicht gewonnen, daß die Einführung 
einer Proportionalwaage als eines geſetzlichen Regulators beim Getrei- 
dehandel wegen Unzuverlaſſigkeit der projectirten, wie aller anderen im 
Gebrauch re nicht anzurathen jei, und die 
projectirte nur als ein Bequemlichkeitsmittel für den beſagten Geſchäfts⸗ 
zweig dienen könne. Trotzdeſſen ſoll das Königliche 1 
erſucht werden, neue Verſuche mit einer größeren Proportionalwaage, 
3. B. von Quart bei verschiedenen Qualitäten der Cerealien, ſowie 
von einer veränderten, dem Scheffelmaße ähnlicher Form ausführen 
zu laſſen. Gleichzeitig ſoll der Handelsminiſter gebeten werden, die 
Einführung der Stettiner und Berliner Uſancen beim Getreidehandel 
in Danzig anzubefehlen, da auch die Amſterdamer Börſe nach ihrem 
Beſchluß vom 21. Dezember v. J. das holländiſche Getreidegewicht 
beim Cerealienhandel abgeſchafft hat. 5 5 

Braunsberg, den 16. Januar. Am 14. d. gingen die 
Adreſſen ermländiſcher Katholiken an den Papſt und an den Prinz⸗ 
Regenten von hier ab. Sie zählten 22,300 Unterſchriften. 

* Königsberg, 19. Januar. Zur Feier des Krönungstages, an 
welchem vor 160 Sehen das Haupt des Herrſchers von Preußen mit 
der Krone geſchmückt wurde, fanden geſtern verſchiedene Feierlichkeiten 
tatt. In der deutſchen Geſellſchaft hielt Herr Profeſſor Dr. Saal: 
chütz die Feſtrede, im Hörfaale der Albertina der Herr Profeſſor Dr. 
Friedländer. In der Königshalle wurde der Feſttag durch einen 
glänzenden Ball begangen, die deutſche Reſſource feierte den Tag als 
den ihres 50jährigen Jubiläums durch ein Diner, das Waiſenhaus, 
welches am Krönungskage geſtiftet wurde, hatte eine entſprechende 

eier veranſtaltet und im Theater fand eine Feſtvorſtellung zum Beſten 
des National⸗Dankes ſtatt. In der Albertina wurden die Namen der 
Studenten proklamirt, welche ſich akademiſche Preiſe erworben hatten. 


Die Aelteſten der Kanfmannſchaft über die 
Danzig⸗Neufahrwaſſer Eiſenbahn. 
Die Danzig⸗Neufahrwaſſer Eiſenbahn nimmt gegenwärtig 
in hohem Maße das Intereſſe des Publikums in Anſpruch und 
auch nach dem letzten Beſchluß der Stadtverordneten werden die 
ro und Contra lebhaft diskutirt. Einem von mehreren Seiten 
ausgeſprochenen Wunſche gemäß theilen wir nachſtehenden we- 
ſentlichen Theil des Gutachtens mit, welches das Aelteſten-Colle⸗ 
gium der hieſigen Kaufmannſchaft in einem Schreiben an den 
Regierungspräſidenten v. Blumenthal vom 24. März v. J. 

abgegeben hat. 

„Die Thatſache, daß der Hafen von Danzig, unſer Neufahr⸗ 
waſſer, wohl allein an der Preuß. Oſtſee⸗Küſte ſo günſtig ſituirt 
iſt, daß die Schifffahrt während des Winters nur ſelten länger 
als wenige Wochen unterbrochen iſt, macht ihn naturgemäß zu 
dem wichtigſten Punkte für den Seeverkehr mit dem Auslande. 

ährend Stettin und Königsberg von ihren Vorhäfen Swine- 
münde und Pillau durch Binnengewäſſer in einer Ausdehnung 
von 9 reſp. 8 Meilen getrennt ſind, welche eine Schifffahrt wäh⸗ 
dend des ganzen Winters ſchließen und deren Rheden des Oeſtern 
durch Binnentreibeis angefüllt ſind, ſo liegt Neufahrwaſſer mit 
einer, durch die Bucht geſchützten Rhede an dem kanaliſirten 
todten Arme der Weichſel nur % Meilen von Danzig entfernt; 


N 


ſeine Rhede ohne Gefahr für Binnentreibeis dient ſogar als Zu⸗ 
fluchtsort bei ſtürmiſcher Witterung. Aus dieſem Grunde würden 
wir uns entſchieden eines viel regeren und permanenten Verkehrs 
während des Winters zu erfreuen haben, wenn nicht die großen 
Koſten des Landtransports, oft auch die ganz unfahrbare Straße, 
denſelben auf das Nothwendigſte beſchränkten. Schon ehe die 
ſeitdem vorzugsweiſe mit England etablirten Dampfbootlinien 
hier ins Leben traten, welche ſelbſtverſtändlich dem Handel nach 
und von dort hier einen großen Aufſchwung gegeben, waren dieſe 
Landtransportmittel von Danzig nach Neufahrwaſſer nicht zu be⸗ 
ſchaffen, obgleich die Koſten für den Trajcet dieſer 2 Meilen ſich 
auf 3 Thlr. pr. Laſt belaufen, die Laſt à 36 Centner gerechnet, 
gleich 25 Sgr. pr. Etr., ſomit das ungefähr Ifache des Oſtbahn⸗ 
tarifs. 

Nicht allein Getreide, und Colonialwaaren, ſelbſt Holz⸗ und 
Steinkohlen haben zu Zeiten den Transport per Achſe getragen; 
es iſt aber wohl einleuchtend, daß die oben erwähnten enormen 
Koſten das Geſchäft nicht allein ſehr einſchränken, ſondern des 
Oeftern ganz verhindern mußten. Aber auch während des Semmers 
würde die Eiſenbahn nach unſerm Hafen Neufahrwaſſer mit der 
Waſſerſtraße concurriren können, indem die größern Dampf- und 
Segelſchiffe des geringen Tiefgangs des Flußbettes wegen nicht 
bis an die Stadt ſelbſt, viel weniger an den Eiſenbahnhof der 
Oſtbahn gelangen können, eine Umladung durch Lichterfahrzeuge 
erfolgen muß, deren Koſten von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 
per Laſt von 36 Centner ebenfalls die des Oſtbahntarifs noch 
bedeutend überſteigen. 

Hieraus wird für das Intereſſe der Oſtbahn ſelbſt erſicht⸗ 
lich, wie wichtig für fie die Anlage eines Bahnhofes an derjeni⸗ 
gen Stelle wird, die ein Herankommen der Segelſchiffe und 
Dampfboote jeder Größe unmittelbar an den Schienenweg er⸗ 
möglichen. Es iſt überflüſſig, die Vortheile alle einzeln ausein: 
anderzuſetzen, welche im Begriff der für den Schiffsverkehr ver— 
ſtändlichen Worte liegen, wie „von Bord zu Bord“, ſo von 
„Bord zu Waggon“ und von „Waggon zu Bord“. — Wir erin⸗ 
nern hier nur noch an die Kohlen- und Coaksbedürfniſſe der Oſt— 
bahn und welche ſie höchſt ſelten anders als in Lichterfahrzeugen 
an ihren Bahnhof erhält und wie weſentlich billiger ſie dieſelben 
kontractlich beſchaffen würde, falls fie dieſelben direct aus dem 
Seeſchiff in ihren Waggons an die Stationen übermitteln könnte. 
Der Verkehr aber mit unſerm Hinterlande ift in beſtändigem Zu- 
nehmen und macht das Hindernde der mangelhaften Verbindung 
mit unſerm Hafen Neufahrwaſſer immer fühlbarer. 

Die Oſtbahn hat uns in jüngſter Zeit durch die Vollendung 
des Brückenbaues bei Dirſchau mit den geſegneten Landſtrecken 
der Marienburger und Elbinger Niederungen in nähere Bezie- 
hung gebracht; die Produkte, welche ſich früher nur durch die 
Aufſtapelung während des Winters in Elbing und durch Ver⸗ 
ſchiffung über Haff in Pillau bei Wiedereröffnung der Schiff⸗ 


fahrt im April verwerthen ließen, würden um ſo beſtimmter, um 
alle dieſe großen Unkoſten zu vermeiden, den Weg nach Danzig |. 


nehmen, wenn der Transport bis an das Schiff in unſern Hafen 
zur ſofortigen Weiterbeförderung ins Ausland zu dem feſten Ta⸗ 
rifſatz der Oſtbahn geſichert iſt, ja wir glauben, daß ſelbſt Kö⸗ 
nigsberg ſich den Vortheil herausnehmen wird, während der Win⸗ 
termonate ſeinen Verkehr mit dem Auslande über Danzig zu 
nehmen, anſtatt den theuren, oft ganz unmöglich gemachten Land⸗ 
transport über Pillau zu wählen. 

Die Oſtbahn verſpricht uns ferner und zwar in nächſter Zu⸗ 
kunft einen noch viel wichtigern Winterverkehr zu ſchaffen, indem 
fie bereits die Arbeiten begonnen, welche fie mit der Warſchau⸗ 
Lowicz Thorner Bahn in Verbindung bringt und ſomit uns end⸗ 
lich in die intimeren Beziehungen zu unſerm natürlichen Hinter⸗ 
lande bringt, welche, wir ſprechen die beſtimmte Erwartung aus, 
endlich der Concurrenz Hamburg und Bremen mit ihren Impor⸗ 
ten in das Königreich Polen auf dem langen Umwege der Eiſen⸗ 
bahnſtrecken über Berlin, Breslau erfolgreich entgegen treten wird. 

Die Oſtbahn dagegen, bis zum Meere gehend, wird erft 
dieſe Verbindung mit den überſeeiſchen Häfen, indem ſie Unkoſten 
ſowie Zeit bei den Aus- und Einladungen weſentlich erſpart, zur 
Geltung bringen und die durch das Fallen des Sundzolls im 
Hinblick auf den dadurch geſteigerten Import von Eugland und 
Holland eingerichteten Dampferlinien werden vorausſichtlich durch 
eben dieſelben Erſparniſſe unmittelbar lohnendere Erfolge erzie⸗ 
len, ſomit wichtig, wie ſie uns geworden ſind, erhalten werden 
können. Die Eiſenbahn Danzig⸗Neufahrwaſſer wird es möglich 
machen, daß die vielen per See eingehenden, zur Weiterſendung 
nach Pelen und Rußland beſtimmten Güter unmittelbar, durch 
Begleitſcheine verſehen, verſendet, erſt an den Beſtimmungsorten 
verzollt werden dürfen, und wir glauben, daß dergleichen Erleich⸗ 
terungen die Strenge des ruſſiſchen Prohibitioſyſtems allmälig 
mindern müſſen und ſo endlich den natürlichen internationalen 
Verkehr zwiſchen Danzig und dem ganzen Stromgebiete der 
Weichſel von feinen in dieſem Jahrhundert entſtandenen Feſſeln 
befreien. 

Die Produkte Polens auf der andern Seite, welche zu Zei⸗ 
ten ſelbſt die lange Eiſenbahnſtrecke und die ſelbſtverſtäudlich un⸗ 
natürlichen hohen Transportkoſten darauf von Warſchau über 
Mislowicz, auf der Oberſchleſiſchen Bahn und Oſtbahn bis zu 
uns nicht geſcheut haben, um während des Winters zur Verſchif⸗ 
fung zu gelangen, werden auf der direkten Warſchau-Lowicz- 
Thorner Bahn unaufhaltſam zu uns drängen, da die beſſere 
Conſervirung derſelben bei uns, ſtatt in den mangelhaften Spei- 
cherräumen der polniſchen Städte, der ſchnellere Umſatz des Ca- 
pitals Erſparniß an Zinſen und Koſten, das dadurch vielfach be⸗ 
ſeitigte Creditiren während faſt 6 Monaten von Capitalien an 
die Produktenhändler Polens, alle dieſe Umſtände zuſammen dazu 
auffordern, dem Verkehr dieſe Wendung zu geben, nur iſt es da⸗ 
bei immer wieder dringendes Bedürfniß, daß der endlichen Be: 
ſtimmung dieſer Produkte bei der Verſchiffung ſeewärts nicht 
Transportſchwierigkeiten wie die von Danzig nach Neufahrwaſſer 
und Unkoſten hindernd entgegen treten, welche den vorerwähnten 
Tarif der Eiſenbahn um das Neunfache überſteigen. 

Schließlich machen wir noch auf ein Moment im Intereſſe 
der Oſtbahn ſelbſt aufmerkſam, welches in dem vorausſichtlich grö- 
ßern Tranſitoverkehr nach Oeſterreich beſteht; derſelbe hat ſich 
nämlich im verfloſſenen Jahre von Stettin aus über die Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn faſt verdreifacht, er betrug 365,823 Etr. 
Waaren und 8058 Tonnen Heeringe 1858, gegen 163,723 Ctr. 
und 2693 Tonnen Heeringe in 1857. Wenn nun Danzig bis 
jetzt keinen nennenswerthen Antheil an dieſer vortheilhaften 
Tranſis gehabt hat, ſo berechtigt doch wiederum die baldige 
Vollendung der Bahn Bromberg⸗Poſen zu der Erwartung, daß 
bei Schluß der Stettiner Schifffahrt im Winter uns um ſo 
mehr ein bedeutenderer Antheil an dieſem Verkehr zu Theil 


werden muß, als alsdann die directe Verbindung zwiſchen Danzig⸗ 
Breslau von der Stettin⸗Breslau nur um fo wenige Meilen 
differirt, eine Differenz, welche durch jede Erſparniß der Koſten, 
bei dem van Bord der Schiffe in Neufahrwaſſer direct auf die 
Waggons der Oſtbahn bedungen, ausgeglichen werden könnte und 
ſomit zu Gunſten der Oſtbahn den Ausſchlaggeben würde. 


Mannigfaltiges. 


e muß der Menſchſein.) Der Franzoſe Michelet 
der Verfaſſer des abſonderlichen Werkes „Famour“ hält jetzt Sprechſtun⸗ 
den über den Inhalt des vielgelefenen Buches, ertheilt Rathſchläge 
und giebt Belehrungen. Seine junge Frau, ſchreibt man aus Paris, 
theilt ſich mit ihm in das Geſchaft eines Seelenarztes. Der berühmte und 
elehrte Philoſoph und Geſchichtsſchreiber empfängt nun mit ſeiner 
eee feine Clienten, welche jetzt fein Haus wie einen Beichtſtuhl der 
ziebe betrachten. In dieſem Appartement, das einer philoſophiſchen 
gaben: anzugehören ſcheint, iſt die Luft mit Roſenduft erfüllt. Abge⸗ 
gef te Roſenblätter bedecken die Parquetten, die Vaſen find mit Roſen 
gefüllt, Kränze von Roſen hängen an den Mauern und vom Plafond 
herab. Da ſie Nel ſehr theuer ſind, ſo werden ſie wohl mit künſtlichen 
gemiſcht fein. Bei Michelet giebt es keinen Winter; in dieſer N 5 
ertheilt das Ehepaar ſeine Orakelſprüche, die Dame des Hauſes den 
erren, der Herr den Damen, und das geſchieht Alles in ſo gutem 


0 lauben an die Sache, daß man nur mit Leidweſen darüber en 
ann. — 
Handels- Beitung. 
Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, 19. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 
Cours v.18 nie 
Roggen, matter 5 Rentenbriefe 92 927 
loco 48, 48% 1344 Wſtpr. Pfandbr. 814 | 814 
an.egebr. .... 47 47 Oſtpr. ee „ BR] SIE 
Frühjahr... 45% | 453 Franzoſen . 140 | 140% 
Spiritus, loco ... 17% | 17% Norddeutſche Bank 83% 823 
Rüböl, Frühjahr. 11 | 11 Nationale... 59% | 60% 
Staatsſchuldſcheine 84% | 84% Poln. Banknoten 87% 87% 
43% Hr. Anleihe . — | 99% Petersburger Wechſ. 977 — 
Neuſte 5% Pr. Anl. 1045 104% | echſelcours London 6. 174| — 
Hamburg, 18. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 


ſehr ſtille, ab Auswärts ohne alle Kaufluſt. Roggen loco ftille, ab 
Oſtſee angetragen ohne Beachtung. Oel Januar 23, Mai 234, 
Kaffee unverändert, 1500 Sack Rio Santos umgeſetzt. Zink ſtille 
Amſterdam, den 18. Januar. Getreidemarkt. Weizen ftille, 

Roggen aus Galacz loco 6 Gulden niedriger, Termine flau. Ra ps 
Frühſahr 623, October 65. Nübdl Frühjahr 36%, Herbſt 37. 

London, 18. Januar. Gekreidemarkt. Feiner engli⸗ 
ſcher Weizen zu den höchſten Preiſen des vergangenen Montags ge⸗ 
fragt, fremder vernachläſſigt, nominell. Frühjahrsgetreide zu Mon⸗ 
tagspreiſen verkauft. 

London, den 18. Januar. Conſols 957. 1% Spanier 33%, 
3 22%. Sardinier 843. 5 7 Ruſſen 1093. 43 7 Ruf⸗ 
en 98. 


Liverpool, den 18. Jan. Baumwolle: 18,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe à höher als vergangenen Freitag. 

Paris, 18. Januar. Schluß = Sourfe: 3 7 Rente 68, 80. 
45% Rente 97, 50. 3.7 Spanier 437. 1 / Spanier 33%, Silber: 
anleihe —. Oeſter. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 536. Credit mobi⸗ 
lier⸗Aktien 768. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 563. 


Producten ⸗Märkte. 


Danzig, 19. Januar. Bahnpreiſe. 
rother 129/130— 133/48 von 70/71 15/774 


Weizen 
Wangen uns dunkler 128 — 133/48 von 


5 Yin m 
in, hochbunt, hell i 4 
fein 200 nt S hülle und weiß 132/3 — 135/368 


Roggen 505 Gr. d. 125½, für jedes n i 
7%. differenz für j mehr oder weniger 
Erbſen von 50/2—5456 . 
Gerſte kleine 105,8—110/1123 von 39/41 — 43/44 0 
große 110/112 — 116/19 4 von 70 82e 
afer von 22/3 25/26 Hr. ; 
piritus 18% 9% , 8000 % Tr. bez. 
Setreidebörfe Wetter: mäßiger Froſt. Wind S. 


Bei ziemlich unveränderten Preiſen aber etwas vermehrter Kaufluſt 
ſind am heutigen Markte 50 Laſten Weizen verkauft. 

Bezahlt iſt für 130/12 bunt 462, 131/24 bunt 470, 474, 
132/32 hellbunt / 4825, 1334 desgl. ZZ 486. 

Roggen matt und zu 303. 301% der 125 gekauft; auf Liefe⸗ 
rung 14 Tage nach Eröffnung der Schifffahrt find 21 Laſten Roggen a 
& 35 % 125% inländiſche Waare Yr Connoiſſement verkauſt. Mai⸗ 

uniLieferung wird zu ZZ 305 ausgeboten, ohne Käufer zu finden. 

109, kleine Gerſte ZZ 252. 

Spiritus zu 16% 4. er 8000 4 gekauft. 

* Königsberg, 18. Januar. Wind W. +1. 

Weizen unverändert, hochbunter 131—322 76—78 8% be „bun⸗ 
= be auf 68—78 . gehalten, rother 132—333 75 — 76 
Ar bez. 

Roggen matt, loco 1221208 484—51 n bez., Sog preuß. 
2 Frühjahr 49 Gr bez., bleibt 49% N. Br., 484 9 Gd., 120% dvr 

ai-Juni 47% . Br. 465 Sr Gd. ; 

Gerſte preishaltend, große 1052 414 x bez., kleine 100 — 1088 
auf 34—42 9% gehalten. 

Hafer flau, loco 70-804 26—27 Sys bez. 

Erbſen, weiße Kochwaare 54—57 5% bez. 

Bohnen 60-63 Kr. bez. 

Wicken 50—53 %. bez. 

Leinſaat geſchäftslos. | 

Spiritus, den 17. Januar Yr April, Mai, Juni gemacht 175 
ohne Fi den 18. Januar loco Verkäufer 16% und Käufer 
16% ohne Faß; r Januar Verkäufer 163 und Käufer 16% 
ga, ohne Faß; r Februar Verkäufer 16% ½ und Käufer 16%, . 
ohne Faß; 7r Frühjahr Verkäufer 18 %. und Käufer 173 K mit 
Faß. Alles 7 8000 5 Tralles. 

Stettin, den 18. Januar. (Dftfee » Zeitung.) Wetter trübe 
zum Froſt neigend. Wind NW. Temperatur — ION, 4 

Weizen, Termine ohne Umſatz, matt, loco Yr 858 gelber 64 
— 6475 Re bez., Soc gelber dar 9. Abr inländ. 663 . Hr, excl. 
Schleſ. 67 % Br., Vorpomm. 69 %. Br., 68 Gd. 
R 197% unverändert, loco 7er 77 8 42 7, bez., 77 U her 


anuar, bez. u. Br. er Frühjahr 43 4% bez., 42, 7 
5 pe a yn 43, 428, % & bez., 423 W. 421 ee kant 
u * r. 
Gerſte und ah ohne Handel. 
Kartoffeln, 15—16 


Ve Be Cult “ 

eu zer Ctr. 114 — 19 Gr, roh r Schock 57 — 67 5 

Rub öl matt, loco 105 3. Br., Jer Januar⸗Februar Fe vir 
wu: 10 %%, 1095 & bez., 11“ Br., er September Oftober 


r. 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 16%, . 
Februar 17 . bez. und Br., 1 Wed Mies Ex 


rühjahr 17% 9%. bez. . % Mai { dur 
65. 155 Juni⸗Juli 1 ame » Ye Mai- Juni 17% & Br., % 


Leinöl loco mit Faß 11: 5 il⸗Mai 
Piment 123 e 1 Br., dur April⸗Mai 105 & bez. 
Leinſamen, Rigaer 105 2% bez. 

2) PAR 300 Bl. Arracan Bruch 3% Pg. tranf. bez. und Gb., 


de fel b mn: Wind: N. W. Barometer: 283. Thermo⸗ 
Witterung: dicke rauhe Luft. 
Weizen Jr 25 Scheffel loco 56 — 69 * nach Qualität. — 


x 


Januar⸗ 


Gd., 


Roggen 
49—487—487 . bez. Br., und Gd. 
65 „ 45 wer Br., 474 Gd., Februar: 

6% Br., r Frühjahr 451 — a8 9 
G5. Mai⸗Juni 6 — 454 N. bez. und Gd., 
464 — 463 bez 
Gerſte * 25 Scheffel, große 35—42 N. 

Hafer loco 25 — 27 1200 
do. Januar⸗ 
Mai⸗ SAH 257 9. Gd. 

Nüböl Yır 100 8 ohne Faß loco 10%, 
Januar 10% ½ bez., Br. und Gd., 
10% 34 Br., Marz⸗ April 10% 1% Br. 
Mai 4115 N. 10% M Br. 11 14 8 


Mai 10% A. 

Sete eu Yr 8000 % 
ae 173—173 &. be. und Br. 
ebruar 174 — 175 . bez. und 
ren: März 17, —17% I de. wo an Gd., 
7 S, bez. und Br., 173 . © Mai : 
—— Br. und Gd., Juni⸗ 
Den juli = Auguft 181 2. 

Mehl weniger che 
0. 47 — 4% Re, Nr. 0 


che 


5 und Br. N 
4 notiren m 


Bu 


2 Re. 
mehl Nr. 0. 33 — 33 . . 0. und 15 3 34 K 


London, 16. Januar. Wale ea und Begbies.) Von frem⸗ 
oche eine geringe, von anderen 


dem Weizen haben wir in voriger 
Getreidearten aber eine mäßig gute Zufuhr erhalten. 


Heute war eine mäßige Anfuhr von engliſchem Weizen am Markte, 
wovon der größere Theil wieder von geringer Qualität und in weicher 
Beſchaffenheit. Die beſſeren Proben fanden Nehmer zu völlig letzten 
Montagspreiſen, geringere Waare aber war ſehr ſchwer abzuſetzen und 
Der Begehr nach fremdem Weizen war be⸗ 
ſchränkt, Inhaber aber zeigten keine Neigung Verkäufe zu forciren, und 


Vieles blieb unverkauft. 


De geſtern Abends 6 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Mathilde geb. 
Kawalki von einem geſunden Mädchenzeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an. 
891% den 19. Januar 1860. 
Adolph Hoffmann. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Thorn. 


Erſte Abtheilung. 

Den 16. Januar 1860, Nachmittags 2 Uhr. 

Ueber das Handlungs⸗ und Privatvermögen der 
Kaufleute Carl Lonis Winterſtein und Fer⸗ 
dinand Eduard Noll zu Culmſee, in Firma 
Winterſtein & Noll iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
fest ne auf den 13. Januar er. 
eſtgeſetz 

um einweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 

— mann Caſper Hirſchfeld in Culmſee beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
sung: in dem auf 


den 4. Februar 1860, 
Vormittags 12 Uhr, 
im kleinen Verhanblungszimmer des Gerichtsgebäu⸗ 
dich 2 dem gerichtlichen Commiſſar, Herrn Kreis⸗ 
richter 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
ber wird aufgegeben, nichts an denſelben zu ver: 

abfolgen oder zu ahlen; vielmehr von dem Beſitze 
“= Gegenſtände bis zum 5. Februar d. J. ein: 


ſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
aber und andere mit denſelben 


liefern. ae G. 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze ee — 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Auction 


mit Brennholz. 


Freilag, den 20. 1 25 
Vormittags 10 Uhr, 


werden die unterzeichneten Mäkler 
im Hofe neben dem Schwarzen Kreuz= 


eicher, 
von der grünen Brücke kommend links an der Mott⸗ 
lau gelegen, durch öffentliche Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen 


ca. 120 Klafter Klobenholz. 


Rottenburg. Goertz. 


Die Vaterländiſche Feuer-Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft zu Elberfeld 


verſicherk Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, Ein- 
ſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt und 
auf dem Lande gegen angemeſſene billige Prämien 
bei welchen nie Nachzahlungen zu leiſten ſind und ge⸗ 
währt den Hypothekengläubigern bei vorheriger An⸗ 
meldung ſichern Schutz. 

Der unterzeichnete Haupt-Agent, ſowie die Special⸗ 
Agenten 
Herr A. Habermann, zr. Scharrmacherz. 4, 
Herr J. Kowaleck, Heilige Geisigasse 13, 
find bereit nähere Auskunft zu geben und Anträge 
entgegenzunehmen. 
HEINRICH UPHAGEN, 

Langgaſſe 12. 


3 Strohhüte nach — 
a lin zum Waſchen u. Mo 
5 e befördert 

J. Hieſebrecht, 
f Jepeng. 47. 


[4644] 


Yr 2090 L loco 48 — 48% bez., do. Januar 48% — 
Januar Februar 477 147% | 
ärz 46% — 46 3%. bez. und 


8 Ar 25% 
ebruar 253 . Br., do. Yr Frühjahr 25% 


3 850 bez. er Sr 
anuat + ebruar 10 74 
bez., Br. und Gd., Februar: Marz 102 — ne Ri. 
Br. und Gd., Mai: en 


loco a Faß 17% N. Gd., 
. Gd., do. Januar: 
17% Re © 
April⸗Mai 17% 

Juni 17,—18 fg, 
uli 185 . bez. und Gd., 


e Nr. 


Zeſſe, anberaumten Termine die Erklärun⸗ 


* wenigen Umſätze beſtanden aus Kleinigkeiten zu ungefähr früheren 
ten. 


Fremdes Mehl wird im Allgemeinen auf höhere Preiſe gehalten, 
als Käufer anlegen wollen, mee ſehr wenig darin gemacht wird, 
Nane iſt bei sda 5 Frage 305 6d , Sad zu notiren. 

chöne Malzgerſte holte bei beſſerem Begehr völlig letzte Preiſe; 
Mahlfarten aber hielten ſich nur mit Mühe auf früheren Notirungen. 

Hafer war ſchleppend, und Verkäufe nur zu 6d Yr Dr. billigeren 
Preiſen zu beſchaffen. 

Qohnen und Erbjen unverändert. 

Das Geſchäft in ſchwimmenden Ladungen iſt ſeit Freitag ftill ge⸗ 
weſen und werden keine Umfäge i in Weizen oder Mais gemeldet. Eine 
Ladung Tripoli Gerſte iſt zu 238 7 400 ff, und Mi 1 Donau⸗ 
Gerſte auf Frübjahrsverſchüfung zu 21s 9d der Or. incl. Fracht 
und Aſſekuranz, verkauft worden. Zufuhren haben ür 15 Augenblick 


bez., Br. und 
. Br., Juni 


. 


bez., 
Br., 


bez. und Gd., 


April⸗ — 


do. 


do. Litt. B. 


Geſchäfte in Kammwollen wurde in vergangener Woche weniger in 
Tuchwollen umgeſetzt. Das verkaufte Quantum aller Gattungen betrug 
ca. 2500 . Die Preiſe blieben unverändert. Etwas mehr wie bisher 
war Frage nach feinen Wollen bis zu 90 % und wurde davon auch 
etwas gemacht. Gerberwollen ſind vernachläſſigt; doch iſt in ſchöner 
Waare auch ſehr wenig vorhanden. — Im Contractgef äft iſt es ſtille. 


— 


do. do. 6. 


d., do. 


6. 
185 K. 


1 ee 


Roggen: Staatsanl.® 


G., 


aufgehört. 
Berlin, den 16. Januar. (B.- u. H.⸗Ztg.) Wolle. Bei belebtem 
= 6,16, P 
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32% 81% B., 
e Kalber: 1040 Stück. — Hammel: 2130 Stück. 997 B B. do. do. 


RE: von Otto S 


amer in Leipzi 
= Durch alle Buchhandlungen des In- und 2 P 5 


B. Kabus, Langgaſſe 55. * Mm. C. m 00 
on eroylWwo 
Comptoir und Vörſe. 4 — 2 5 5 
Neueſtes Nechnen⸗ und Coursbuch für Bankcomptoire, Börſe u. Großhandel. 
Das kaufmänniſche Rechnen in vorzugsweiſer Anwendung auf deutſche Wech- 


jelpläße, insbeſondere auf Cours⸗ und Effectenberechnung. 
ebſt einem Auhange. Enthaltend: 1. Allg. deutſche Wechſelordnung. 
lare. — 3. N Vertrag. — 4. Contocorrente aus dem Bankgeſchäft: 


2. Wechſelformu⸗ 
ſiſch, italieniſch. — 5. Notizen über wichtige europäiſche und außereuropäiſche Wechſelplätze. — 6. Di 
deutſchen Banken, Actien und Fonds. 
Fur Bankbeamte, Angeſtellte größerer Comptoire, ſowie für Zöglinge an Handelsichranftalten. 
In zwei Abtheilungen (34 Bogen) à 25 Sgr. (Ohne Anhang.) 
Eleg. broch. mit Anhang 2 Thlr. Eleg. gebunden 2 Thlr. 10 Sgr. 
Der Anhang beſonders koſtet 15 Sgr. 


Der Verfaſſer beſtrebt ſich, durch ſeine Methode nicht allein den Angeſtellten in den Comptoiren 
der Hauptverkehrsplätze des 
dern es ſoll auch 


le 


Handels die Kunſt des zuverläſſigen und raſchen Rechnens vorzutragen, ſon 


a ez erkehrs, der auf richtiges Rechnenkönnen baſirt iſt, zurecht zu finden weiß 


Blick in das Werk wird die Ueberzeugung gewähren, daß daſſelbe in praktischer Anwendbar⸗ 
teit 3 1 niedergelegten Materials, in conjequenter sch 
ür Süd⸗ 


der Berechnungen, in mannigfaltiger Anwendung der 

deutschen Börse und in ſpeciellſter Darſtellung neuer Berechnungsmethoden für ſämmtliche an den 
deutſch örſen in den Handel gelangenden Effecten bis jetzt noch von keinem andern Buche 
der a kanfmämulſchen Literatur Ubertroffen iſt, ſo daß es die Aufmerkamfeit des 
kaufmänniſchen Publikums wohl mit Recht in Anſpruch nehmen darf. 67 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes. 


166,000 Thaler Hauptgewinn. 
Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. Ele 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3 000, 2,000, 1,000 ete. etc. 


Es dürfte für Jedermann von 8 sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird rranco 
überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 
- . ” 
ie Anton Horix in Frankfurt a. Main. 


„Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie.“ 


a ee 
Deutſche National- Lotterie 


zum Deften der Schillerſtiſtung. 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Furſten und Gönner dieſes 
Unternehmens. 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 


Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeftens 1 Thlr. Werth hat. 
Die Looſe ſind ſtets vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


ſelrechnung und Arbitrage und 


* 


Der 50, Jahrgang EL M οοοοοοοονtαα 
. e bewährteſten älteren | Ein e rei e Au sw ahl d er 


Blumen⸗, Gemüſe⸗ u. Feld⸗ 
Sämereien, Pflanzen⸗ und 
Fruchtſträucher, Georginen ꝛc. 


liegt bei den Herren 


Ballerstädt & Co. 


eee 

ren in Blumen, Band u. 

Federn, . Gl fiehlt 
ieſebrecht, 


Podere 


% [6971] ee e 47. 
in Danzig, Hundegaſſe 57, D | TTsss a 14 
def gefälliger, — 0 95 ‚bereit, und 2 2 
e annten t 9, 
Besen ee Ausfuhrung une befaner Friſche Faſanen und ein großes Reh 
e ſei 69 
or ei Janna 1850 [6970] empfiehlt billigjt 


G. Thiele, 


Heiligengeiſtgaſſe Neal 72. 


C. Platz & Sohn. 


16900] 


. . Er u as de „ 
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Berlin-Anh. E.-A. 105 B. 104 6 
Berlin-Hamb, 103% B. 102% 6. 
Berlin Potsd.-Mgd —B. 1203 G. 
Berlin-Stett. 95% B. 94% 6 
II. Em. 
III. Em. 80% B. — 0. 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1081210738 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1414 3. — 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 944 6. | de. 
K. — B. 104% ( 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. up, { 
Cort. Litt. A. 300 fl. 93% b 92 +. 
do. Litt. B. 2004. — B. 22 d. 
Pfdbr. i. S.-R. 87 B. 86 6 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 89% G. 
Freiw. Anl. — 97 G. 
5%Staatsanl. v. 59. — B. 10436 
Yarrsarsını —B 6 
Wechſel-Cours vom 18. Januar. 
do. do. 2 Mon. 1413 B., 
G., do. do. 2 Mon. 1401 B., 149% 15 
aris 2 Mon. 78% B., 
Währ. 8 Tage 764 B., 76 
Bremen 100 Thlr. G., 
Danzig, den 19. 
6.17 G. Warſchau 8 Tage Rub. 90 88 G. Weſtpreuß. Pfandbriefe 


slandes iſt zu beziehen, in Danzig vorräthig bei 


deutſch, engliſch, franzö⸗ 


ſeine wohl ausgeführte Anleitung dazu dienen, den Anfänger, den an kleineren a 
mittleren Plätzen Beginnenden recht bald dahin zu bringen, daß er ſich in allen Theilen des größeren | 


chickter, echt merkantiler, kurzer Behandlung 


g * Eliſabeth. 


N 


Schiffsliſten 


W TURN AET den 19. Januar. Wind: W. 


Nichts in Sicht. 


Fonds⸗Börſe. 
Berlin, 18, Januar. 


Staatsanl. 56 — B. — 8. 

do. 53 93% B. — 8. 
Stantsschuldsch. 84, B. 844 4 
Staats-Pr.-Ani. 1135 B. 1125 a. 
Ostpreuss. Pfandkr. 8² 3.— 8 
Pommersche 3% 4 do. 87 B 864 €, 
Posensehe do. 49 — B. 100% g. 

do. do. neue, 88 ß — 
Westpr, do. 33% — 8B. 81% * 
4% 90% 8. 3% 0 


82% B 824 6. 


B. 102 


Pomm. Rentenbr. — B. 921 G 
5146 Posensche da. 91% B. 91 G. 
Preuss. du. 923 B. 92 8. 


Preuss. Bank- Anth, 13148.—6. 
Danziger Privatb 79% RER 0. 
Königsberger do — B. 82 G. 
Posener do. 73% B. 72% 8. 
Disc.-Comm.-Anth. — B. — @ 
Ausländ.Goldm 25.1085 B. 10850 
Amſterdam kurz 1427 B., 142 
1413 G. Hamburg kurz 1504 B., 1407 
„London 3 Mon. 6 15 B. 
22 Wien, 11800 
9 140 0 3 U, 971 B 975 G 
108: B 


anuar. London 3 1 77 £ Sterl. 6. 17 B., 


81% G. do. do. 4% 903 B 


. Staats ⸗Anleihe 43 
5% 105 B. Rentenbriefe 92 B. be Ak 


| r 


Ein Speicher Unterraum wird ER u 
miethen geſucht. 

| Offerten unter R. S. 
dieſes Blattes. 


CCC ͤ 


Neue Klageformulare, 
offerirt pro Buch 73 S 
A. W. ene. 


Brönner's Fleckenwasser, 


untrüglich gegen alle Flecken. — Bestes und bil- 
‚ ligstes Mittel zum Waschen der Glacde-Hand- 


in der Erbeditin 


| schuhe, in Gläsern à 6 und 2% Sgr. und in Wein- 


flaschen à 1 Thlr. 
Niederlage für Danzig in der 


Parfümerie- und Toilette-Handl, von 
Albert Neumanu, 


Langemarkt No. 38, 


[5694] Ecke der Kürschnergasse. 


STAD T- THEATER IN DANZIG. 


2288 den 19. e 
Abonnement No. 1 


Der Templer und die Jüdin. 


Große Oper in 3 Acten von Marſchner. 


Abonnement No. 1 
Gaſtſpiel 
der Frau Eliſa Bethge-Truhn. 


aria Stuart. 
1 in 5 Acten von Schiller. 
Frau Eliſa Bethge⸗Truhn, 
als 2. Gaſtrolle. 


rpg en 20. Bugs: 


Sonnabend, den 21. Januar: 
(Abonnement suspendu,) 


Concert des Herrn Vienrtemps. | 


Vorher: 


Der Univerſalerbe. 
Luſtſpiel in 2 * von Starke. 
Die Direetion. 


Familien - Anzeigen. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. M P 
lenſee (Gr. Paglauj. x m. di an 
Schuckmann (Breslau). 89 5 L. Wei f 
(Stetttin). — Eine Tochter: Eh Heinrich Kühl 


(Elbing). — Hrn. Dr. Thaer (Möglin). — Hrn. 

cc 2 7 (Mehlſack). — Hrn. Louis Boldt 
eltin 

Verlobungen: Frl. Friedericke v. Trentorius mit 


d. meh 0 Hrn. Richard Radke (Memel — 
Tonconie: 7 e Herm. Ludw. Papke. 


a. — Tochter d. Hrn. M. V. Fürftenb 
. 8 Sea 5 ’ Be 
chmidt, b Weumang 78 


J. J eſſor 85 
a. (Berlin). — 1 5 Geh. ! * 5 75 Har⸗ 
a. Gale berg). — 


tung, geb. Donalitius 29 J. 
Hr. Carl Marquardt, 39 J. a. (Fried land), 
Angefonmene Fremde. 

Am 19. Januar. 


Engliches Haus: Kaufl. Birnholz, Friedländer 
Lemm, Lembke u. Gehrich a. Yen öriter a. 


Mainz, Hinrichſen a. en üller a. 
geipsig , ander a, Crefeld. Miß Plimmer a. 


Hötel de Berlin: Kaufl. Berges, Holzendorf a. 


Berlin, Michel a. Remſcheid. Fabritant Meins 
hatt a. Draunfhweig. Rittergutsbeſ. Uhlemann 


Hötel 3 Thorn : Kaufl. Neuman a, Stettin, 
Ebel u. Haarbrüder a. Berlin, | A bal 
Crefeld, ori a. Elbing. Inſpekt. Wildy a. 
Leipzig. Rittergutsbeſ. Heuer a Straſchin 

ohmelzer's Hotel: General Landſch.⸗Math von 

mann Fam. a. Kokoſchken. Oberförſt. 

eickhmann n. Gem. a. Rahmel. Ritter“ 

gutäbe]. Puſtar n. Fam. a. Hoch Koellpin. Kaufl. 
Gutmann a. Berlin, Gouverns a. Nordhauſen. 

BHötel d'Oliva: Ritttergutsbeſ. v. Koc r a. 
Buchau. Kaufl. Buchholz a. Frankfurt 4/0 a. O. 
So a. Mainz, Wartenberg und Wulff a 

erlin 


| 


